
Unsere Werkstatt in Kabul 
Filiale in Afghanistan: Sozial-Initiative »Dynamo Fahrradservice« am Ostbahnhof 

Berg am Laim . Still 
und herrenlos rosten 

sie vor sich hin: an Plätzen, 
an Straßenlaternen gekettet, 
manchmal ohne Reifen und 
längst vergessen oder auch 
in irgendwelchen dunklen 
Kellerecken '(als Überbleibsel 
längst verzogener Hausbe­
wohner). 
Dass diese Radi -Friedhöfe 
kein Fall für die Müllhalde 
sind, beweist eine unge­
wöhnliche Werkstatt in der 
Haager Straße 11 hinter dem 
Ostbahnhof. Der »Dynamo 
Fahrradservice« sammelt seit 
1986 gebrauchte, gut erhal­
tene Fahrräder von Privat­
personen, Hausverwaltun­
gen und vom Straßendienst. 
Brauchbare Fahrradteile al­
ler Art werden hier sortiert 
und überholt. Anschließend 
werden sie entweder für die 
Montage von Gebrauchträ­
dern verwendet, verkauft 
oder als Ersatzteile fOr Repa­
raturen angeboten. 
»Wir nehmen alles. Die Rä­
der sollten nur nicht schrott­
reif sein, können aber repa­
raturbedOrftig sein«, erzählt 
»Dynamo« -G eschäftsfü h re­
rin Karin Lohr. Besonders 
Kinderräder sind willkom­
men .. Geld kön nen die Spen­
der dafür aber nicht erwar­
ten. Denn bei »Dynamo« 
handelt es sich um keine 
kommerzielle Werkstatt, 

Die Rad-Werkstatt in der Haager Straße 
(re.) und die »Filialeee in Kabul, mit dem 
ehemaligen »Dynamoec-Mechaniker .8az­
mohammad Josufie. Fotos: Privat, ms 

sondern um einen sozialen Fahrradservice gibt es seit 
Betrieb im zweiten Arbeits- 1986.und derzeit bietet er 16 
markt, gefördert von der Arbeits- und Ausbildung.s­
Landeshauptstadt München plätze, auf denen sich ehe­
(zu 45 Prozent) und Arbeits- mals arbeitslose Menschen 
amt (zu 30 Prozent). Den a,ls Fa,hrradmechaniker, La· 
Rest, 25 Prozent, erwirtschaf- gerverwalter und Bürokraft 
tet der Fahrradladen mit Re- qualifizieren können. Im Be­
cyclingwerkstatt in der Haa- trieb werden Gebrauchträ­
ger Straß·e. Den Dynamo der aufgearbeitet und ver-

tionsprojekt den Einstieg irf 
den normalen Arbeitsmarkt 
geschafft hat, ist Bazmo­
hammad Josufie. Der gebür­
tige Afghane, seit 1977 in 
München, war von 1992 bis 
1997 als Fahrradmechaniker 
bei »Dynamo«. Mittlerweile 
führt er hier einen Wäsche­
reibetrieb. Und im vergan­
genen Jahr hat er eine Fahr­
radwerkstatt begründet: 

»RAD« in 

!~igigllll~ KabuL Ende Juli wurden 
nun zum 
zweiten Mal 
400 Räder 

kauft sowie Fahrräder repa­
riert. »Vergangenes Jahr ha­
ben drei Mitarbeiter nach ih­
rer Ausbildung einen festen 
Job gefunden«, berichtet 
Loh r stolz, »zwei davon so­
gar in einem großen Münch­
ner Fahrradfachgeschäft, 
dem Radlbauer.« 
Einer, der dank dem Integra-

in die af­
ghanische 
Hauptstadt 
geschickt. 
Sie werden 
dort von 
fünf einhei­
mischen 
Mechani ­
kern herge­
richtet und 
verkauft -
als preis­

wertes und ökologisches 
Verkehrsmittel in e,inem 
Land mit geringer öffent­
licher Infrastruktur. Was also 
Josufie in München gehol­
fen hat, verheißt nun für sei­
ne, von jahrelangem Krieg 
gezeichneten Heimat,. eine 
neue Perspektive. 
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